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Sut. ©roffe: Se älter bu... - SCIbert «if#»: ©in Siiïner. 253

©t. ©allen. Sm ©tabtparl.

5e älter bu —

3e älter bu, je coller toirb bein Çerg. ©aS roar bein jungeS Çerj. Berftof)Ien taufd)ten

©od) roie ein $ird)ï)of nur, ber ooïï oon Toten, ©ebanken, ^antafien, roeIc£)e kiifm
^

©ie ausgelitten iffren ©rbenfcbmers. Sffit @teid)gefinnten reidje Stebe tauften.

©inft roar eS eine îlu, oon rofenroten Stun ftetjn ©enkmale ringS oon immergrün —

Sîtaiœoïken ûberftraÇït, ein luftger ipain, ©enkmate rings* - Begrabener ©ebanken,

SBo bunkte SBipfel f)o!ben Statten Boten. BegraBner Träume, bie im Sturm oergIüf)n.

Bon SltärdjenBIumen leuchtete ber Bain, Berfd)oïïner Tage ^läne f)ier oerfanken,

3n tiefer SBatbnad)t ^unbert Brunnen raufd)ten, Betfdjoïïner greunbe Stamen ftetjn auf Stein,

îtuf SItarmorgöttern Bli^te STtonbenfdjein. Bebeckt non SïtooS unb Blumenreichen Stanken.

Quin Kirchhof roarb beS ÇerjenS fjugenbljain.

Beifammen liegt, roaS fiinbig toar unb roacker,

3e älter bu, je notier roirb er fein —

©aS STtenfäfentjerj artet) ift ein ©otteSadrer
8ul. ©roffe.

<£tn
33du 9ttbert $ifdjti.

pnfunbgbangig ^atixe baten öetfloffen, feit SeBen ftnauSgetreten bat. ©inige bet ®pah=
ein gebiffet S'dtjtgang bei fftealfcfjule bon 23tei= gen ^laffengenoffen baten bet anfid) en

tentain btefe Stnftalt öetlaffen t)atte unb irt§ benïtag jottte mart rticfyt otjixe etne lefdjet sue

Jul. Grosse: Je älter du,,. - Albert Fischli: Ein Führer, 253

St. Gallen. Im Stadtpark.

Je älter du —

Je älter du, je voller wird dein Herz. Das war dein junges Herz. Verstohlen lauschten

Doch wie ein Kirchhof nur, der voll von Voten, Gedanken, Phantasien, welche kühn

Die ausgelitten ihren Erdenschmerz. Mit Gleichgesinnten reiche Rede tauschten.

Einst war es eine Du, von rosenroten Nun stehn Denkmale rings von Immergrün —

Maiwolken überstrahlt, ein lustger Hain, Denkmale rings - begrabener Gedanken,

Wo dunkle Wipfel holden Schatten boten. Begrabner Vräume, die im Sturm verglühn.

Von Märchenblumen leuchtete der Rain, Verschollner Vage Pläne hier versanken,

In tiefer Waldnacht hundert Brunnen rauschten, Verschollner Freunde Namen stehn auf Stein,

Auf Marmorgöttern blitzte Mondenschein. Bedeckt von Moos und blumenreichen Ranken.

gum Kirchhof ward des Herzens Iugendhain.

Beisammen liegt, was sündig war und wacker,

Je älter du, je voller wird er seiu —

Das Menschenherz auch ist ein Gottesacker!
Jul. Grosse.

Ein Führer.
Von Albert Fischli.

Fünfundzwanzig Jahre waren verflossen, seit Leben hinausgetreten war. Einige der ehemall-

ein gewisser Jahrgang der Realschule von Brei- gen Klassengenossen waren der Knftch,

tenrain diese Anstalt verlassen hatte und ins denktag sollte man nicht ohne eme ^eschel ene



254 gilbert gifcfilt:

©rinnerunggfeier borübergeben Iaffen. ®ie Sin»

regung fanb Bei alien ^Beteiligten frettbigen
SBiberbatt. So erfo^ienen fie benn, foloeit fie nod)

am Seben unb nicht burdj gu grofje Sänber» unb
Sîeeregferneit bon ber Jpeimat getrennt loaren,
gttr feftgefefjten Stunbe im alten Stäbtdjen, um
alg nunmehr beftanbene Siänner mit ben eilt»

ftigen £$ugenbgefäbrteit liebe unb luftige ©rin»
nefungen auggutaufheu.

gu einem ber ©|emaligen toaren fie gelaben,

gu bent nunmehrigen öctifentoirt unb Stefsger»

meifter Stöbert felumfh; ba fafjeit benn in einem
Heilten Sâldjen iîjrer adjtgebn bei feftlidjei ®afel
gttfammen: mel)tere Üleinmeifter, ein ®ierargt,
ein 5j3ï)otograpï), ein ftaar Seam te, ein gabri»
Bant unb ein ©eometer, Oben am ©brenfüabe
ber ®afel aber thronte ber alte Selfrer, Iperr
SBaffermann, eine fräftige, immer noch ftattlidie
©rfheinung mit jugenblidj I)eiterem ©eficljtg»
augbrucf, loie angegraut Ipaar unb Satt i^m
auch fc^on fein mochten.

@g mar übrigeng gar IboïjI gu begreifen, trenn
$err SBaffermann am beutigen ®ag gang befon»
betg gut gelaunt etfhien; fab er bod) feine ehe»

maligen Qöglinge gu tüchtigen Scüititettt heran»
gebieben, alg Inhaber blübenber ©efhäfte ober

in beraittloortunggreidjen (Stellungen: muffte
bei folchem Slnblid ein Sebrerberg nicht auf»
geben, muffte eg nicht entfchöbigt trerben für all
bie bieten gloeifel unb Hümmerniffe, ob eiiteg
©rgieberg SBalten unb Schaffen auch irgenb bon
Sufien fei unb im Sehen ber Schüler auch $ru<bt
trage?

fiber auch feirxe einfügen Shufebefoblenen
traten in auggegeichneter Stimmung. $in= unb
herüber, auf unb riebet bie ®afel flog trie ein

©all, ber flugg aufgefangen unb bebenb loeiter»

geffuelt trirb, bie forage: äßifjt £hr auch noch?
Unb ,6ctr SBaffermann erfuhr ba bie ®eutung
mancheg Sätfelg, bag ihm bor einem Sierteljahr»
bunbert froig bieleut ®of)fgetBrehen nicht gu
löfen gelungen loar.

fluch all berer, bie ferne toeilten, tourbe
freunbfc gebaut. Sbrer etliche hatten ©rüffe
gefanbt, bon fftbern iourte niemanb fiebern Se»

fcheib, trag aug ihnen getrorben trat, unb in Joel»

eben Hrbenlrinlel ihr Sog fie geführt hatte, fiber
bor allen fehlte einer: ®er guïunftgreihfte ehe»

maß, unb adf, ein jung ©eftorbener, $tiig
Starti. Sein ffugenbbilb, bag fhmale ©efic^t
mit ber feingeformten Safe unb ber bohrn
Stirn über bent bunïelern'ften flugenbaar, loar
allen gegenloärtig.

©in öi'tf)rer.

„®eit legten ©ruff", ergäblte ber Selfrer, „er»
hielt ich öau i'bnx gugleidj mit ber Sacfjticbt bon
feinem ®obe. ©g loar eine Starte bon Sumatra,
trob'in ber junge, bielberffttechenbe ©elebrte an
ein botanifcb»tDiffenfchaftlicheg f£otfhunggiiifti=
tut boebft ehrenboll berufen toorbcu loar, unb
too er nach bürgern flufentbalt jiiblingg einer

tropifhen ^ranïMt gum Dbfer fiel. Schabe um
ihn! Übrigeng bleibt eg erstaunlich, mit loeldj
gäber Sebarrlicbïeit ber äBadere fidf bom SIpo=

tbeïergebilfen - gum ©elebrten hinaufgearbeitet
bat, auch toenn man bie too[|Iioottenbe görbe»

rung, bie er bon feinem Sçtingif>al erfahren
burfte, in Slnfhlag bringt. Schon allein bie @r=

langung beg Seifegeugniffeg auf bem SBege beg

Setbftftubiumg felgt ungeloöbnlihe ©oben beg

Serftanbeg unb bor allein eine feltene SBitteng»

traft boraug."
„©elrujj", ftimmte ber bittere, bebrillte ®iet=

argt tobfniifenb bei, beffen runbe Saden melf
rere Sdjmiffe alg ©rinnerunggmale an eine

flott berichte Stubentengeit gierten, „unfereiner,
ber boib auch nicht auf ben ®opf gefallen loar,
hatte auf bem gemöbnlichen unb bequem geebne»

ten Stege feine liebe Sot, um glüctlich burdf»
gutommen."

„Übrigeng", meinte ber ^abritant, ein feî)r
inobifd} getteibeter Iperr mit golbenem Kneifer,
„überrafdjt bat ung ber fleine jflib mit feinen
©rfolgeit teinegloegg. Söit trauten i|m fdjon alg
Suben bag ^oebfte gu, unb feiner, ber nicht gum
minbeften einen ©eneral ober Sunbegrat bon

ihm erloartete."
„©in fleiner Segent loar er freilich, ber ung

alle mehr ober loeniger unter bem ®aumen
hatte," lachte ber bitte Sffiirt unb Stehger. „®u
©oliatb baft eg atterbingg erfahren, baf^ mit bent

tieinen ®abib nicht gut ^irfeben effen loar," be=

mertte angüglich ber Schneibermeifter Suter mit
ber glängenben ©laige unb bent mächtigen ®ne=

belbart unter ber Heilten Siulpitafc.
„Sa, not tat eg febon, ba^ ttnfer grih mir

auf fo feine Srt behilflich toar, euch SBiber»

ffienfte gu meiftern," nahm jei^t ôerr ÜBaffer»

mann loieber bag SSort. „®a^ icb'g geftefge, ihr
loart mir im Slnfang recht eigentlich eine Sor»
genflaffe, unb alg ihr auggebient hattet ttnb eud)

mit einem ^änbebruet gunf fortgeben anfehiet»

tet, ba lourbe mir bag Scheiben reibt fcbloer, unb
euch toohl nicht minber, loenigfteng erinnere ich

mich noh beutlih an beit Sßeinfrompf, in ben

einer bon euh öerfiel, alg er mir bie $anb guru
flbfhieb reihte." — Sitte SInloefenben blicften

254 Albert Fischli:

Erinnerungsfeier vorübergehen lassen. Die An-
regung fand bei allen Beteiligten freudigen
Widerhall. So erschienen sie denn, soweit sie noch

am Leben und nicht durch zu große Länder- und
Meeresfernen von der Heimat getrennt waren,
zur festgesetzten Stunde im alten Städtchen, um
als nunmehr bestandene Männer mit den ein-
stigen Jugendgefährten liebe und lustige Erin-
nerungen auszutauschen.

Zu einem der Ehemaligen waren sie geladen,

zu dem nunmehrigen Ochsenwirt und Metzger-
meister Robert KlumPP; da sahen denn in einem
kleinen Sälchen ihrer achtzehn bei festlicher Tafel
zusammen: mehrere Kleinmeister, ein Tierarzt,
ein Photograph, ein Paar Beamte, ein Fabri-
kant und ein Geometer. Oben am Ehrenplatze
der Tafel aber thronte der alte Lehrer, Herr
Wassermann, eine kräftige, immer noch stattliche
Erscheinung mit jugendlich heiterem Gesichts-
ausdruck, wie angegraut Haar und Bart ihm
auch schon sein mochten.

Es war übrigens gar wohl zu begreifen, wenn
Herr Wassermann am heutigen Tag ganz beson-
ders gut gelaunt erschien? sah er doch seine ehe-

maligen Zöglinge zu tüchtigen Männern heran-
gediehen, als Inhaber blühender Geschäfte oder

in verantwortungsreichen Stellungen: mußte
bei solchem Anblick ein Lehrerherz nicht auf-
gehen, mußte es nicht entschädigt werden für all
die vielen Zweifel und Kümmernisse, ob eines

Erziehers Walten und Schaffen auch irgend von
Nutzen sei und im Leben der Schüler auch Frucht
trage?

Aber auch seine einstigen Schutzbefohlenen
waren in ausgezeichneter Stimmung. Hin- und
herüber, auf und nieder die Tafel flog wie ein

Ball, der flugs ausgefangen und behend weiter-
gespielt wird, die Frage: Wißt Ihr auch noch?
Und Herr Wassermann erfuhr da die Deutung
manches Rätsels, das ihm vor einem Vierteljahr-
hundert trotz vielem Kopfzerbrechen nicht zu
lösen gelungen war.

Auch all derer, die ferne weilten, wurde
freundlich gedacht. Ihrer etliche hatten Grüße
gesandt, von andern wußte niemand sichern Be-
scheid, was aus ihnen geworden war, und in wel-
chen Erdenwinkel ihr Los sie geführt hatte. Aber
vor allen fehlte einer: Der Zukunftsreichste ehe-

mals, und ach, ein jung Gestorbener, Fritz
Marti. Sein Jugendbild, das schmale Gesicht
mit der seingeformten Nase und der hohen
Stirn über dem dunkelernsten Augenpaar, war
allen gegenwärtig.

Ein Führer.

„Den letzten Gruß", erzählte der Lehrer, „er-
hielt ich von ihm zugleich mit der Nachricht von
seinem Tode. Es war eine Karte von Sumatra,
wohin der junge, vielversprechende Gelehrte an
ein botanisch-wissenschaftliches Forschungsinsti-
tut höchst ehrenvoll berufen worden war, und
wo er nach kurzem Aufenthalt jählings einer
tropischen Krankheit zum Opfer fiel. Schade um
ihn! Übrigens bleibt es erstaunlich, mit welch

zäher Beharrlichkeit der Wackere sich vom Apo-
thekergehilfen zum Gelehrten hinaufgearbeitet
hat, auch wenn man die wohlwollende Förde-
rung, die er von seinem Prinzipal erfahren
durfte, in Anschlag bringt. Schon allein die Er-
langung des Reifezeugnisses aus dem Wege des

Selbststudiums setzt ungewöhnliche Gaben des

Verstandes und vor allem eine seltene Willens-
kraft voraus."

„Gewiß", stimmte der heitere, bebrillte Tier-
arzt kopfnickend bei, dessen runde Backen meh-
rere Schmisse als Erinnerungsmale an eine

flott verlebte Studentenzeit zierten, „unsereiner,
der doch auch nicht auf den Kopf gefallen war,
hatte auf dem gewöhnlichen und bequem geebne-
ten Wege seine liebe Not, um glücklich durch-
zukommen."

„Übrigens", meinte der Fabrikant, ein sehr

modisch gekleideter Herr mit goldenem Kneifer,
„überrascht hat uns der kleine Fritz mit seinen

Erfolgen keineswegs. Wir trauten ihm schon als
Buben das Höchste zu, und keiner, der nicht zum
mindesten einen General oder Bundesrat von
ihm erwartete."

„Ein kleiner Regent war er freilich, der uns
alle mehr oder weniger unter dem Daumen
hatte," lachte der dicke Wirt und Metzger. „Du
Goliath hast es allerdings erfahren, daß mit dem
kleinen David nicht gut Kirschen essen war," be-

merkte anzüglich der Schneidermeister Suter mit
der glänzenden Glatze und dem mächtigen Kne-
belbart unter der kleinen Stulpnase.

„Na, not tat es schon, daß unser Fritz mir
auf so feine Art behilflich war, euch Wider-
spenste zu meistern," nahm jetzt Herr Wasser-

mann wieder das Wort. „Daß ich's gestehe, ihr
wart mir im Anfang recht eigentlich eine Sor-
genklasse, und als ihr ausgedient hattet und euch

mit einem Händedruck zum Fortgehen anschick-

tet, da wurde mir das Scheiden recht schwer, und
euch wohl nicht minder, wenigstens erinnere ich

mich noch deutlich an den Weinkrampf, in den

einer von euch verfiel, als er mir die Hand zum
Abschied reichte." — Alle Anwesenden blickten



gilbert gifdjli

Bet biefert SBorten bert biden SBirt an, ber bie

(Erinnerung an feine jugenblid^e SBeicppergigfeit
mit einem gutmütigen Sätteln aufnahm; ber

Seprer aBer fupr faft toepmütig fort: „Sßir pat>
ten bocp toopl alle bag ©efüpl, ettoag ©cpöneg
fei auf einmal unb untoiberbringlidj gu ©nbe.
Unb fdjöu toar biefeg Sapr bocp bor allem fei=

nettoegen getoefen. Sh meine, toir paben bent

frübje SSoüenbeten alte biet gu banïen."
©amtliche ber feftlicp geftimmten ©eilnepmer

teilten biefe Stnfidpt, unb in lebhaftem ©eff>rädj
erging man fic^ in ©rinnerungen an SlfP
SOtarti unb biefeg fcfjöne lebte ©huljapr.

„Sa, ja", bemerkte Iperr SBaffermann unter
beftätigenbem ^opfniden, „icp traf eine tobe ©e=

fedfcpaft, alg ich bor fünfunbgtoangig fahren
alg junger SDtann bie ©teile an ber bjieftgen
Stealfhule antrat, ©g 'ïam mir toopl gu flatten,
bajj icp in meinem Seruf fein abnungglofer
Heuling mepr toar, fonbern mir bie ©boren be=

reitg berbient batte."
„Sßir merïten audi gleic^i", beïannte ber Stier=

argt, „bafj toir enbliäj unfern SOteifter gefunben
batten, fo fcpneibig napmen ©ie gleic^- bie Qügel
in bie ijjanb, um fortan nidjt mepr loder gu
laffen. SBer toodte fiep übrigeng tounbern, bafj
in unferer klaffe bag reinfteSauftrehtperrfdite,
toenn man bebenït, baff toir feit mebr alg einem
Halben Sapr feine ftarïe tpanb mebr über ung
gefühlt batten, ÜHtancpe SBodjen lang batten
toir einen tobïranïen Seprer gehabt, ber unfern
übermütigen Saunen unb abenteuerlichen ©in=
faden toeiteften Spielraum lieb, toeil er in fei=

ner förperlidjen ©lenbigïeit beg bergeblicpen 3Ib=

mabneng unb Qurecpttoeifeng ntübe toar. Sllg
bann iperr ©eiler geftorben toar, erfcpienen,
einer nadj bem artbern, blutjunge unb unerfap=
rene ©tedbertreter, bie bag §eft erft redit nidjt
in fpctnben batten unb frob toaren, toenn toir
ipnen bie ipöde niept adgu peifj machten, Dpne
bie minbefte ©infidjt in bie ©cptoierigïeit ibrer
Sage rtnb obne jeglidjeg SJtitgefüpI mit ben ge=

plagten Slugpelfern nüpten toir ibjre ©cptoacpen
toeiblicp aug, unb ber ©cblimmfte toar ber Sßirt
ba. Söei Spnen freiließ) ïam er mit feiner llnber=
fhämtpeit übel an, alg ©ie ipm gleich in ber

erften ©tunbe befahlen, bie Stür gu fcpliefjen,
unb er, gtoar fdjon in borfieptig pôflicper SIrt,
fiep gu ber Srecppeit erïûbnte, feineg Söiffeng fei
er nicht portier."

,,^a", nahm ber bide SBirt bag SBort, inbeut
er toie ängftig abtoeprenb mit ben ipänben in
ben Staden fuhr, „ich frpe ©te noch Fht, toie ©ie

©tu Führer. 255

mit ein paar mächtigen Schritten auf mich gu=

fteuerten, ich fühle noch beute ben eifernen ©riff
Sheer Sauft im ©enid, mit bem ©ie mich' unge=
fdjlacbten Senge! gur Sanï beraug poben unb,
opne ein Sßort gu berlieren, neben bie offene ©ür
pinpflangten. ©a tourte id) bann freilich, ^ag
ich 3u tun hatte. Unb meinen ^ameraben toar'g
ein= für ademal flar: ber neue Seprer läfjt fiep

niept mir nieptg, bir nieptg um ben Sauger toif=

fein; bag ift einer mit paaren an ben Sapnen,"
„Stun ja", erflärte Iperr Sßaffermann mit Bit»

terfüfser SOtiene, „ben nötigen Sîefpeft toufjte
ich urir gu berfepaffen; bennoch ift mir jene erfte
Qeit alg eine bumpfe, freublofe in ber @rinne=

rung haften geblieben. Spr tatet, toag ipr rnujj=
tet unb toeil ipr'g mußtet, aber toie fcplaraffem
paft, toie toibertoidig berbroffen! ©g toar feine
Siebe unb fein ©eptoung in ber ©adje. Unb bocp

plagte ich mich' ~ag unb Stacht ab, eud) ettoag

gu bieten, burcp abtoechglunggreiche, anregenbe
©tunben

'

euern freubigen SXnteil gu getoinnen.
Sergebeng! Sur meine Semübungen fanb icp

feine ©egenliebe Bei end). SP fühlte, bafj ipr mir
innerlich toiberftrebtet, ja, manchmal patte eg

gerabegu ben SInfcpein, alg beftänbe eine richtige
unb regelrechte Serfcptoörung gegen mich."

„©o toar eg auch," Beftätigte ber ïleine, Bloitbe
©tationgborfteper, ein Befcpeibener, faft ängft=
licper ißflich'ttoenfcp, „toir ftanben eben barnalg
unter ber Stoanggperrfcpaft beg Stöbert Älumpp.
SBie ber bie ©eige ftriep, mufgte getangt toerben,
ettoag anbereg gab eg ba nicht, ©eine ©prannei
ïam nid)t bon ungefäpr. ©rfteng gepörten bem

Stöbert bie opne Qtoeifel ftarïften Saufte, unb er
macpte einen auggiebigen ©ebrauep' baboit; gtoei=

teng berfügte er toie feiner fonft über aderpanb
^ilfgmittelcpen, um fiep bie klaffeengenoffen ge=

fügig gu maepen. SBelcper anbere patte gleich ipnt
mit bem ©elb in ben .^ofentafepen ïlimpern
fönnen? Stüh befa^ er alg eingiger bon ung ein
SSelogipeb. ©icp' barauf fepen unb fapren gu
bürfen, bag toar eine ©nabe, unb toodte man
biefe erlangen, burfte ntan'g mit bem SOtacpU

paber niept berberben. Sh' für ntein ©eil ge=

ftepe gtoar, ba^ icp ntepr bie befagten Säufte
fürchtete, alg baff mid) Élumppg Suprrab ober

feine SBürfte ipm ergeben gemaept pätten.
„Stern, ^lumpp fepte in ber klaffe bag ftriïte

Serbot burh, bie §anb pohgnpalten; eg toar
bie 3tad)e für bie ipm aufgegtoungenen ©ür=

fhlie^erbienfte. Sh erinnere mih noh toopl,
toie icp mih tut einer ber näpften ©tunben ber=

ga^ unb mit ber aufgeftredten $anb gum SBort

Albert Fìschli

bei diesen Worten den dicken Wirt an, der die

Erinnerung an seine jugendliche Weichherzigkeit
mit einem gutmütigen Lächeln aufnahm! der

Lehrer aber fuhr fast wehmütig fort: „Wir hat-
ten doch wohl alle das Gefühl, etwas Schönes
fei auf einmal und unwiderbringlich zu Ende.
Und schön war dieses Jahr doch vor allem sei-

netwegen gewesen. Ich meine, wir Haben dem

frühe Vollendeten alle viel zu danken."
Sämtliche der festlich gestimmten Teilnehmer

teilten diese Ansicht, und in lebhaftem Gespräch
erging man sich in Erinnerungen an Fritz
Marti und dieses schöne letzte Schuljahr.

„Ja, ja", bemerkte Herr Wassermann unter
bestätigendem Kopfnicken, „ich traf eine tolle Ge-

sellschaft, als ich vor fünfundzwanzig Jahren
als junger Mann die Stelle an der hiesigen
Realschule antrat. Es kam mir wohl zu statten,
daß ich in meinem Beruf kein ahnungsloser
Neuling mehr war, sondern mir die Sporen be-

reits verdient hatte."
„Wir merkten auch gleich", bekannte der Tier-

arzt, „daß wir endlich unsern Meister gefunden
hatten, so schneidig nahmen Sie gleich die Zügel
in die Hand, um fortan nicht mehr locker zu
lassen. Wer wollte sich übrigens wundern, daß
in unserer Klasse das reinste Faustrecht herrschte,
wenn man bedenkt, daß wir seit mehr als einem
halben Jahr keine starke Hand mehr über uns
gefühlt hatten. Manche Wochen lang hatten
wir einen todkranken Lehrer gehabt, der unsern
übermütigen Launen und abenteuerlichen Ein-
fällen weitesten Spielraum ließ, weil er in sei-

ner körperlichen Elendigkeit des vergeblichen Ab-
mahnens und Zurechtweisens müde war. Als
dann Herr Seiler gestorben war, erschienen,
einer nach dem andern, blutjunge und unerfah-
rene Stellvertreter, die das Heft erst recht nicht
in Händen hatten und froh waren, wenn wir
ihnen die Hölle nicht allzu heiß machten. Ohne
die mindeste Einsicht in die Schwierigkeit ihrer
Lage und ohne jegliches Mitgefühl mit den ge-
plagten Aushelfern nützten wir ihre Schwächen
weidlich aus, und der Schlimmste war der Wirt
da. Bei Ihnen freilich kam er mit seiner Unver-
schämtheit übel an, als Sie ihm gleich in der

ersten Stunde befahlen, die Tür zu schließen,
und er, zwar schon in vorsichtig höflicher Art,
sich zu der Frechheit erkühnte, seines Wissens sei

er nicht Portier."
„Ja", nahm der dicke Wirt das Wort, indem

er wie ängstig abwehrend mit den Händen in
den Nacken fuhr, „ich sehe Sie noch jetzt, wie Sie

Ein Führer. 2SS

mit ein paar mächtigen Schritten auf mich zu-
steuerten, ich fühle noch heute den eisernen Griff
Ihrer Faust im Genick, mit dem Sie mich unge-
schlachten Beugel zur Bank heraus hoben und,
ahne ein Wort zu verlieren, neben die offene Tür
hinpflanzten. Da wußte ich dann freilich, was
ich zu tun hatte. Und meinen Kameraden war's
ein- für allemal klar: der neue Lehrer läßt sich

nicht mir nichts, dir nichts um den Finger wik-
kein; das ist einer mit Haaren an den Zähnen."

„Nun ja", erklärte Herr Wassermann mit bit-
tersüßer Miene, „den nötigen Respekt wußte
ich mir zu verschaffen; dennoch ist mir jene erste

Zeit als eine dumpfe, freudlose in der Erinne-
rung haften geblieben. Ihr tatet, was ihr muß-
tet und weil ihr's mußtet, aber wie schlaraffen-
haft, wie widerwillig verdrossen! Es war keine

Liebe und kein Schwung in der Sache. Und doch

plagte ich mich Tag und Nacht ab, euch etwas
zu bieten, durch abwechslungsreiche, anregende
Stunden euern freudigen Anteil zu gewinnen.
Vergebens! Für meine Bemühungen fand ich

keine Gegenliebe bei euch. Ich fühlte, daß ihr mir
innerlich widerstrebtet, ja, manchmal hatte es

geradezu den Anschein, als bestände eine richtige
und regelrechte Verschwörung gegen mich."

„So lnar es auch," bestätigte der kleine, blonde
Stationsvorsteher, ein bescheidener, fast ängst-
licher Pflichtmensch, „wir standen eben damals
unter der Zwangsherrschaft des Robert Klumpp.
Wie der die Geige strich, mußte getanzt werden,
etwas anderes gab es da nicht. Seine Tyrannei
kam nicht von ungefähr. Erstens gehörten dem

Robert die ohne Zweifel stärksten Fäuste, und er
machte einen ausgiebigen Gebrauch davon; zwei-
tens verfügte er wie keiner sonst über allerhand
Hilfsmittelchen, um sich die Klassengenossen ge-

sügig zu machen. Welcher andere hätte gleich ihm
mit dem Geld in den Hosentaschen klimpern
können? Auch besaß er als einziger von uns ein
Veloziped. Sich darauf setzen und fahren zu
dürfen, das war eine Gnade, und wollte man
diese erlangen, durfte man's mit dem Macht-
Haber nicht verderben. Ich für mein Teil ge-
stehe zwar, daß ich mehr die besagten Fäuste
fürchtete, als daß mich Klumpps Fahrrad oder
seine Würste ihm ergeben gemacht hätten.

„Item, Klumpp setzte in der Klasse das strikte
Verbot durch, die Hand hochzuhalten; es war
die Rache für die ihm aufgezwungenen Tür-
schließerdienste. Ich erinnere mich noch wohl,
wie ich mich in einer der nächsten Stunden ver-
gaß und mit der aufgestreckten Hand zum Wort
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melbete; mit einem gauftfplag in ben Süden,
bet mir auf eine SBeile ben Étem Bettapm, rnafg»

regelte mip Sobert toegert ber Siifjaptung beê

$Iaffengefepeê. @in gtoeiteê SCRal übertrat idj
eê nicfjt mept."

„SBaprpaftig", polterte ber SBirt gutmütig,
„ein ipagelêbonnet toar id) bamalê fpon, ip toil!
eê nid^t Beftreiten; aBer anbete, toie gum Sei»

fpicl ber ©ierleinboïtor ba, patten aup ipt ©eil
auf beut Slerbpolg."

©er ©tationêborfteper aber fupr in feiner ©r=

gäplung fort: ,,©aê tourbe auf einmal gtürtb»
lip anbetê, alê ber Heine grip SJÎarti ïam. Son
ber etften ©tunbe an fafj er fteil aufrept in fei»

net Sanï nub Blitfte urtbertoanbt auf ben

Septet, llnb toie ein Slip fupr et mit ber $artb
in bie ipöpe, foBalb eine gtage gefteiït tourbe."

„hattet ipr ipm benn euer fplimmeê ®Iaf=
fertberbot nicpt aup eingefcpärft?" fragte Ipett
Söaffermann, bem biefe fpäten ©ntpüüungen
fepr merïtoûrbig toaren.

„gteilip patten toir," riefen ber ©ierargt unb
ber SBirt gugteicp, unb jener fügte, auf biefen
toeifenb, nop pingu: ,,®et ba pat eê mit alien
erbenïlipen Sîitteln berfupt, ben neugebadenen
®Iaffengenoffen fo toeit mürbe gu ïriegen, bafj
er unfern Unfug mitmapte. gp pöre ipn nop,
toie et ben kleinen gleip in ben erften ©agen

gur Sebe ftettte: „$öre, Sütfplein, bu bift ein

Süfflet, ein ©pangïnopen, ein ©ucHuciufet unb
©peipelleder, fpäme bip, pfui!" urtb fpudte
großartig beräcptlip au§. ©er Heine grip tropte
ipm entgegen: „gp bin, toaê ip toiH!" „Sei
unê tut man nipt, toaê einem beliebt, man ift
folibarifp unb pält fip an bie SIbmapungen,
met! bit baê, ©raêpûpfer. llnb toenn bu bip
nop ein eingigeê Stal unterftepft unb beine

Stape poppältft, bann berpauen toir bip, bafj
bu baê genet im ©Ifajj fiepft," bropte unfer
^laffentprann.

„Sffiet fip inbeffen nipt einfpüptern, nop
burp stapfe unb ißüffe gum Sapgeben betoegen

lief), toar ber eigenartige pleine. SÏIê alle bie

grobem Sîitiel niptê frupteten, berfupte So=
Bert, ob er mit ben SBürften ober bem Selo gum
Qiele !äme, unb alê biefe betoäprten Sodmittel
berfagten, ïeprte er gu ben Sßüffen unb ©plagen
gitrüd, inbem er bie Qualität merHip betbef»
ferte. SHIeê umfonft! gulept geriet ber ©tofje
aujjet fip bor SBut unb fptoor: gept enttoeber

— ober: bu fügft bip, ober ip fplage bip unge»
fpipt in ben ©rbboben pinein! Slber ber part»
nädige grip gab eirtfap nipt nap, unb totfpla»

ein güprer.

gen Sonnte man ipn fpliefjlip bop aup nipt.
SJÎan rnufjte ipm toopl ober übel feinen SSillen
laffen."

„Slber baê ift mir alleê gang neu," erftaunte
fip Ipetr SBaffermann, „unb toaê mip gumeift
tounbert, ift bieê, bap ber tapfere kleine fip nie
an mip um ipilfe bor feinen Sebrängetn ge»

toenbet pat?"
„gn biefem Sùnït toar er grofjartig," erHärte

^lumpp mit einer eutfpiebenen Ipanbbetoegung,
„einen Kanteraben angeben ober ipm ettoaê nap»
tragen, baê tat et nie unb nimmer. IWan
Sonnte ipn înuffen unb puffen, im Ipanbunt»
brepen berïeprte er toieber mit einem, alê ob

niptê borgefallen toäte. gp tourbe manprnal
fupêteufelêtoilb über ipn, bafj er fo toar, unb
bap man beim beften SBillen einfap Seinen regel»

repten itrap mit ipm paben ïonnte. §eute fepe

ip freilip ein, bap biefe feine noble ©ropgügig»
Seit, fein um all unfere niptigen ©perereien
unb ^änbel unbeïûmmerteê Sßefen bie ftärSfte
SBaffe im fiegteipen Kampfe mit rtnê bummen
gungen toar."

„gtem, baê @iê toar nun gebropen," fprap
ber ©tationêborfteper läpelnb, alê ob er fip nop
jept über bie enblipe ©tlöfrtng auê berpaptem
gtoang freue, „unb unfereiner, ber fip in ber
Solle beê Serfptoorerê nie bepaglip gefüplt
patte, fapte SJiut unb toagte gu geigen, bap man
eigentlip ein Stufterïnabe toar." '

„librigenê", mifpte fip pier ber ©preinermei»
fter ©uter mit ber ©lape unb bem ^nebelbart
ein, „SHumppê Siapt unb SInpang in ber klaffe
toaren nop immer beträptlip. gp toenigftenê
gepörte nop gu feinen ÜSitläufern biê gu jenem
©age, ba er ben Heinen grip fo graufam fplug.
©a freilip fiel aup ip bon ipm ab."

©ie Slide aller ripteten fip auf (fHumpp,
beffen runbeê ©efipt ben getoobnten Sluêbrud
bepäbiger IpeiterSeit plöplip! berieten patte; mit
entfpiebenem ©rnft erHärte er, bie 2Intoefen=
ben ber Seipe nap anfepenb : „gp pabe manpe
gugenbefelei betübt, über bie ip peut lapen
ïann. §In biefeê ©tüd aber füple ip mip popft
ungern erinnert. @ê toar eine peillofe Soppeit,
unb ip gäbe biet brum, toenn ip fie ungefpepen
mapen ïonnte."

,,©ie ©ape berpielt fip fo," toanbte ftp ber

Sßirt an $errn SBafferntann, „ip toar einfap
toütenb, ben eigenfinnigen ®nitpê mir fo erfolg»
reid} ben Sang ablaufen gu fepen unb fann auf
Sape. QufäCCig ïam in jenen ©agert gerabe ein

Seifenber pieper in unfere SBirtfpaft, ber fip

256 Albert Fischli:

meldete; mit einem Faustschlag in den Rücken,
der mir auf eine Weile den Atem benahm, maß-
regelte mich Robert wegen der Mißachtung des

Klassengesetzes. Ein zweites Mal übertrat ich

es nicht mehr."
„Wahrhaftig", polterte der Wirt gutmütig,

„ein Hagelsdonner war ich damals schon, ich will
es nicht bestreikn; aber andere, wie zum Bei-
spiel der Tierleindoktor da, hatten auch ihr Teil
auf dem Kerbholz."

Der Stationsvorsteher aber fuhr in seiner Er-
zählung fort: „Das wurde aus einmal gründ-
lich anders, als der kleine Fritz Marti kam. Von
der ersten Stunde an saß er steil aufrecht in sei-

ner Bank und blickte unverwandt auf den

Lehrer. Und wie ein Blitz fuhr er mit der Hand
in die Höhe, sobald eine Frage gestellt wurde."

„Hattet ihr ihm denn euer schlimmes Klas-
senverbot nicht auch eingeschärft?" fragte Herr
Wassermann, dem diese späten Enthüllungen
sehr merkwürdig waren.

„Freilich hatten wir," riefen der Tierarzt und
der Wirt zugleich, und jener fügte, auf diesen

weisend, noch hinzu: „Der da hat es mit allen
erdenklichen Mitteln versucht, den neugebackenen

Klassengenossen so weit mürbe zu kriegen, daß

er unsern Unfug mitmachte. Ich höre ihn noch,
wie er den Kleinen gleich in den ersten Tagen
zur Rede stellte: „Höre, Bürschlein, du bist ein

Büffler, ein Schanzknochen, ein Duckmäuser und
Speichellecker, schäme dich, pfui!" und spuckte

großartig verächtlich aus. Der kleine Fritz trotzte
ihm entgegen: „Ich bin, was ich will!" „Bei
uns tut man nicht, was einem beliebt, man ist
solidarisch und hält sich an die Abmachungen,
merk dir das, Grashüpfer. Und wenn du dich

noch ein einziges Mal unterstehst und deine

Pratze hochhältst, dann verhauen wir dich, daß
du das Feuer im Elsaß siehst," drohte unser
Klassentyrann.

„Wer sich indessen nicht einschüchtern, noch

durch Kläpse und Püffe zum Nachgeben bewegen

ließ, war der eigenartige Kleine. Als alle die

gröbern Mittel nichts fruchteten, versuchte Ro-
bert, ob er mit den Würsten oder dem Velo zum
Ziele käme, und als diese bewährten Lockmittel
versagten, kehrte er zu den Püffen und Schlägen
zurück, indem er die Qualität merklich verbes-
serte. Alles umsonst! Zuletzt geriet der Große
außer sich vor Wut und schwor: Jetzt entweder

— oder: du fügst dich, oder ich schlage dich unge-
spitzt in den Erdboden hinein! Aber der hart-
näckige Fritz gab einfach nicht nach, und totschla-
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gen konnte man ihn schließlich doch auch nicht.
Man mußte ihm wohl oder übel seinen Willen
lassen."

„Aber das ist mir alles ganz neu," erstaunte
sich Herr Wassermann, „und was mich zumeist
wundert, ist dies, daß der tapfere Kleine sich nie
an mich um Hilfe vor seinen Bedrängern ge-
wendet hat?"

„In diesem Punkt war er großartig," erklärte
Klumpp mit einer entschiedenen Handbewegung,
„einen Kameraden angeben oder ihm etwas nach-

tragen, das tat er nie und nimmer. Man
konnte ihn knuffen und Puffen, im Handum-
drehen verkehrte er wieder mit einem, als ob

nichts vorgefallen wäre. Ich wurde manchmal
fuchsteufelswild über ihn, daß er so war, und
daß man beim besten Willen einfach keinen regel-
rechten Krach mit ihm haben konnte. Heute sehe

ich freilich ein, daß diese feine noble Großzügig-
keit, fein um all unsere nichtigen Scherereien
und Händel unbekümmertes Wesen die stärkste
Waffe im siegreichen Kampfe mit uns dummen
Jungen war."

„Item, das Eis war nun gebrochen," sprach
der Stationsvorsteher lächelnd, als ob er sich noch

jetzt über die endliche Erlösung aus verhaßtem
Zwang freue, „und unsereiner, der sich in der
Rolle des Verschwörers nie behaglich gefühlt
hatte, faßte Mut und wagte zu zeigen, daß man
eigentlich ein Musterknabe war." '

„Übrigens", mischte sich hier der Schreinermei-
ster Suter mit der Glatze und dem Knebelbart
ein, „Klumpps Macht und Anhang in der Klasse

waren noch immer beträchtlich. Ich wenigstens
gehörte noch zu seinen Mitläufern bis zu jenem
Tage, da er den kleinen Fritz so grausam schlug.
Da freilich siel auch ich von ihm ab."

Die Blicke aller richteten sich auf Klumpp,
dessen rundes Gesicht den gewohnten Ausdruck
behäbiger Heiterkeit plötzlich verloren hatte; mit
entschiedenem Ernst erklärte er, die Anwesen-
den der Reihe nach ansehend: „Ich habe manche

Jugendeselei verübt, über die ich heut lachen
kann. An dieses Stück aber fühle ich mich höchst

ungern erinnert. Es war eine heillose Rohheit,
und ich gäbe viel drum, wenn ich sie ungeschehen
machen könnte."

„Die Sache verhielt sich so," wandte sich der

Wirt an Herrn Wassermann, „ich war einfach
wütend, den eigensinnigen Knirps mir so erfolg-
reich den Rang ablaufen zu sehen und sann auf
Rache. Zufällig kam in jenen Tagen gerade ein

Reisender hieher in unsere Wirtschaft, der sich
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nach einer Bürgtid) ing ©täbtlein gegogenen $a=
initie Sftarti erBunbigte, unb ber im Verlaufe
beg ©efpräheg burd)BIiden liefg, bie SOÎarti
ten ihrem frühem SBoBjnort ben Süden geBeBjrt,

toeil fie in arge ©elbbertegenheit geraten feien
unb man itfnen §ab unb ©ut toeggenommen
habe. Sag toar tpett für mid). 3Bie alljährlich,
foltten bamalê audj toieber bie Qinfen ber

3M)rIi=@tiftung für Bebürftige ©djuIBinber gür
Sertoenbung gelangen, unb unter anbern foïïte
auch Sriig Siarti Berüdfidjtigt toerben. ©r leïjnte
inbeffen aB.

„Srohbem ©ie, tperr SBaffermann, mit ben

Betreffenben ©dfülern unter bier Stugen üBer

biefe Angelegenheit öertjanbelten, toaren toir am
bern boch Beftänbig auf bem laufenben, fugenb=
tidje Neugier unb ©efdjtoäigigBeit Bauten fidj auf
t)aI6em SBege entgegen."

„Sh erinnere midj in ber Sat," Beftätigte tperr
SBaffermann, „bah Srih Bebadjt toerben füllte;
eg toaren bamalg fogufagen Beine toirBIid) 2tr=

men in ber ©dfule, unb toir beifügten über fo
reichliche SOtittel, bah bie ©huIBommiffion auf
meinen S3otfci)Iag B|in Befdjloh, ben Keinen SOBarti

in SInerBennung feineg tjerborragenben Q'Iei^eê
unb feiner borgüglidjen Seiftungen mit einem
©etoanb augguftatten. Sh teilte bie» bem ®na=
Ben mit unb erfudjte itjn, er möchte ficBt gunt
©cfmeibermeiftet ^Ig Begeben, bah biefer iïjm
bie nötigen Stahe abnehmen Bonne; am Sad)=
mittag Braute er mir ben Sefdjeib feineg 23a=

terg, er bürfe bie itjm gugehadjte ©penbe burdj«
aug nidjt annehmen, Sh Bebauerte, Betonte
normals, bah eg fid) burdjaug nicht um ein
SBImofen Bianble unb Beauftragte ben Knaben,
bemSater meinen perföntidjen Sefitdj anguBüm
bigen. Saraufl)in erhielt ich einen feîjr pf=
liefen Sörief beg tperrn Starti, toorin er Beftimmt
auf feiner SBBIeljnung Betjarrte unb mich freunb=
lid) Bat, in ber ©adje feine toeitern ©c^ritte gu
unternehmen. Sas Serljalten beg Stanneg er=
Hart fidj baraug, bajj er fid) Big bor Bürgern in
ben Beften Sermögengberhaltniffen Befunben
hatte unb gang opne eigene ©dfulb in eine Be=

brängte Sage geBommen toar. ^n feinem ftolgen
unb unabhängigen ©inne, ber iljm allein noch
aug ber borigen guten Qeit geblieben toar, fonnte
er ben ©ebanBen, bon einer SBotjltat ©ebraudj
toaren gu müffen, einfach' nicht ertragen."

„2Sir ©cfjüler hatten SBinb bon ber ©adje,"
fefete JHumpp feine ©rgäl)lung fort, „unb alg
nun ^eini ©tûrdjler in feinen neuen, eBen
erhaltenen ©djuhen erfo^ieri, fagte ich to her
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Saufe mit einem ©eitenblicf auf ben baBei=

ftehenben güih, getoiffe Seute hätten eg gar niiht
nötig gehabt, fo ftoig gu tun; toenn man ber=

lumpt fei, bürfe man fidj fdjon unterftühen Iaf=

fen. Ser kleine gudte Bei meiner freien Sebe

gufammen, alg ob er mit einer Sute gegtoidi
toorben toäre. @r pflangte fich bid^t bor mich' hto,
Blidte mich ûitg gornigen SBugen an unb toarf
mir mit höchstem ^opf bag Sßort ing ©eficht:
„Su Bift ein gemeiner ®erl!" „3Benn man ben

$unb trifft, fo Bellt er!" ladfte ich BrampfBiaft
unb forberte ipn auf, feinen ©pruch gu toieber=

polen, toenn er fich' getraue. Sa fprach er noch

einmal langfam unb beutlich: „©in gemeiner
®erl!" Sturer mir bor SBut fchlug ich ihm nun
bie $auft mitten ing ©eficht, bafg ihm bag Slut
aug SJtunb unb tttafe floh- ©r aber Blieb ruhig
ftehen unb fagte gum Britten 2JiaI, inbem er mich
aug Blutfiefubeltem ©eficht furchtlog anfaB):
„©in gemeiner ®erl!" gtofeer Sümmel
toagte Baum mehr, auf ben miffhanbelten ®tei=

nen heuabguBIicEen ; ich fühlte Befchämt, toie fehr
er recht Bmtte unb fah einer gehörigen Qüchtü
gung für meine Untat entgegen. StBer Srih tat
toieber einmal bag Unertoartete: @r ftapl fich

möglichft unBemerBt an ben Srunnen, too er fich

forgfältig bon alten Stutflecfen reintoufchv Sann
Behrte er auf ben SBampfpIah gurüd, too er
burd) ©d)arren mit ben Süfeen bie Blutigen
©puren auf bem ®ieg bertoifchte."

„Unb nicht nur berBIagte er Bich nicht," nahm
jeht ber ©chteinermeifter ©uter toieber bag
SBort, „er Befchtoor au^ ade bie Sümeraben,
niöhtg bon euerm ©treit berlauten gu laffen. ©r
toerbe fchon allein mit bir fertig toerben, ber=

fidjerte er; Bein SBort mehr fprecfie er mit bir,
Big bah tot ben ihm angetanen ©chimpf gurüd=
genommen Bjätteft. Unb ba gefcfiaï) bag 3JterB=

toürbige, b-ah toir alle, auch toe Big guleigt mit
bir burd) bid" unb bünn gegangen toaren, bah
toir alle bid) berad)ten muhten, nicht ettoa, toeil
toir einer SBBmadfung hätten folgen müffen, fon=
Bern eingig nur begljalB, toeil er Bich' beradjtete."

„S'a, eg Bam nun eine Böfe Qeit für mich,"
geftanb ber 3Birt Bopfnidenb, „Beiner meiner
JBanteraben toollte rnepï ettoag bon mir toiffen;
machte id) mid) un einen heran: „Sit toag haBen
toir heute aufgehabt?" fcfjtoupp! bretjte er mir
Ben Aüden; toollte ih hen SntBih ober bag

SefperBrot mit einem teilen, lehnte er aB, unb
toenn and) ein tüdjtiger Qipfel Sponer= ober ©a=

lamitourft in Stugfiht ftanb; fragte ih enblih,
toag man gegen mich haBe, fo gudte man bie
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nach einer kürzlich ins Städtlein gezogenen Fa-
milie Marti erkundigte, und der im Verlaufe
des Gespräches durchblicken ließ, die Marti hät-
ten ihrem frühern Wohnort den Rücken gekehrt,
weil sie in arge Geldverlegenheit geraten seien
und man ihnen Hab und Gut weggenommen
habe. Das war Heu für mich. Wie alljährlich,
sollten damals auch wieder die Zinsen der

Wehrli-Stiftung für bedürftige Schulkinder zur
Verwendung gelangen, und unter andern sollte
auch Fritz Marti berücksichtigt werden. Er lehnte
indessen ab.

„Trotzdem Sie, Herr Wassermann, mit den

betreffenden Schülern unter vier Augen über
diese Angelegenheit verhandelten, waren wir an-
dern doch beständig auf dem laufenden, jugend-
liche Neugier und Geschwätzigkeit kamen sich auf
halbem Wege entgegen."

„Ich erinnere mich in der Tat," bestätigte Herr
Wassermann, „daß Fritz bedacht werden sollte;
es waren damals sozusagen keine wirklich Ar-
men in der Schule, und wir verfügten über so

reichliche Mittel, daß die Schulkommission auf
meinen Vorschlag hin beschloß, den kleinen Marti
in Anerkennung seines hervorragenden Fleißes
und seiner vorzüglichen Leistungen mit einem
Gewand auszustatten. Ich teilte dies dem Kna-
ben mit und ersuchte ihn, er möchte sich zum
Schneidermeister Jlg begeben, daß dieser ihm
die nötigen Maße abnehmen könne; am Nach-
mittag brachte er mir den Bescheid seines Va-
ters, er dürfe die ihm zugedachte Spende durch-
aus nicht annehmen. Ich bedauerte, betonte
nochmals, daß es sich durchaus nicht um ein
Almosen handle und beauftragte den Knaben,
dem Vater meinen persönlichen Besuch anzukün-
digen. Daraufhin erhielt ich einen sehr höf-
lichen Brief des Herrn Marti, worin er bestimmt
auf seiner Ablehnung beharrte und mich freund-
lich bat, in der Sache keine weitern Schritte zu
unternehmen. Das Verhalten des Mannes er-
klärt sich daraus, daß er sich bis vor kurzem in
den besten Vermögensverhältnissen befunden
hatte und ganz ohne eigene Schuld in eine be-
drängte Lage gekommen war. In seinem stolzen
und unabhängigen Sinne, der ihm allein noch
aus der vorigen guten Zeit geblieben war, konnte
er den Gedanken, von einer Wohltat Gebrauch
machen zu müssen, einfach nicht ertragen."

„Wir Schüler hatten Wind von der Sache,"
setzte Klumpp seine Erzählung fort, „und als
nun Heini Stürchler in seinen neuen, eben
erhaltenen Schuhen erschien, sagte ich in der
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Pause mit einem Seitenblick auf den dabei-

stehenden Fritz, gewisse Leute hätten es gar nicht
nötig gehabt, so stolz zu tun; wenn man ver-
lumpt sei, dürfe man sich schon unterstützen las-
sen. Der Kleine zuckte bei meiner frechen Rede

zusammen, als ob er mit einer Rute gezwickt
worden wäre. Er pflanzte sich dicht vor mich hin,
blickte mich aus zornigen Augen an und warf
mir mit hochrotem Kopf das Wort ins Gesicht:
„Du bist ein gemeiner Kerl!" „Wenn man den

Hund trifft, so bellt er!" lachte ich krampfhaft
und forderte ihn auf, seinen Spruch zu wieder-
holen, wenn er sich getraue. Da sprach er noch

einmal langsam und deutlich: „Ein gemeiner
Kerl!" Außer mir vor Wut schlug ich ihm nun
die Faust mitten ins Gesicht, daß ihm das -Blut
aus Mund und Nase floß. Er aber blieb ruhig
stehen und sagte zum dritten Mal, indem er mich
aus blutbesudeltem Gesicht furchtlos ansah:
„Ein gemeiner Kerl!" Ich großer Lümmel
wagte kaum mehr, auf den mißhandelten Klei-
nen herabzublicken; ich fühlte beschämt, wie sehr
er recht hatte und sah einer gehörigen Züchti-
gung für meine Untat entgegen. Aber Fritz tat
wieder einmal das Unerwartete: Er stahl sich

möglichst unbemerkt an den Brunnen, wo er sich

sorgfältig von allen Blutslecken reinwusch. Dann
kehrte er auf den Kampfplatz zurück, wo er
durch Scharren mit den Füßen die blutigen
Spuren aus dem Kies verwischte."

„Und nicht nur verklagte er dich nicht," nahm
jetzt der Schreinermeister Suter wieder das
Wort, „er beschwor auch alle die Kameraden,
nichts von euerm Streit verlauten zu lassen. Er
werde schon allein mit dir fertig werden, ver-
sicherte er; kein Wort mehr spreche er mit dir,
bis daß du den ihm ungetanen Schimpf zurück-

genommen hättest. Und da geschah das Merk-
würdige, daß wir alle, auch die bis zuletzt mit
dir durch dick und dünn gegangen waren, daß
wir alle dich verachten mußten, nicht etwa, weil
wir einer Abmachung hätten folgen müssen, son-
dern einzig nur deshalb, weil er dich verachtete."

„Ja, es kam nun eine böse Zeit für mich,"
gestand der Wirt kopfnickend, „keiner meiner
Kameraden wollte mehr etwas von mir wissen;
machte ich mich an einen heran: „Du was haben
wir heute aufgehabt?" schwupp! drehte er mir
den Rücken; wollte ich den Imbiß oder das

Vesperbrot mit einem teilen, lehnte er ab, und
wenn auch ein tüchtiger Zipfel Lhoner- oder Sa-
lamiwurst in Aussicht stand; fragte ich endlich,
was man gegen mich habe, so zuckte man die
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âïdjfeln unb lieft midj fteften. $urg, id) tear ein
©eädjteter, SluSgeftoftenet, ©iefeS ®altgeftedt=
fein toar einfach nic£)t gum 2IuSl)aIten. Stuf
bem ©djultoeg mar id) allein, in ben Raufen
oîme Sïamerab, unb aBenbS, Wenn bie anbern
©djlagbad ober Sarrenlauf fpielten, ïonnte id)

Staulaffen feilftalten. ,,gd) geh einfach nicht
meftt in bie Staute, ich mid inS Selfdjlanb,
fudjt mir einen Sßla^ " ïnurrte id) gu $aufe,
too idj fonft meftt Stecht îjatte, als mir gut tat.
SIBer auf biefen Sunfdj gingen meine ©Itern
nidji ein, fo feljr id) itjnen bamit Sag unb Sacfjt
in ben £)ï)ren lag, -allein fdjon beêïjalB nidjt,
toeil meine ältere ©djtoefter gerabe ihr gat)r in
ber frangöfifdjen ©djtoeig gubracfjte.

„Um bem elenben Quftanb ein ©nbe gu berei=

ten, fud)te idj> mich an ben Beleibigten grift
herartgufdjlängeln, aber für ben toar unb BlieB

id) folange Suft, Bis id) iftni bie tpanb reichte
unb meine Seleibigung gurüdnatjm; ba toar
er aber audj gleich toieber gufrieben."

„Steine 9Id)tung bor bem toadern grift toädjft
nachträglich nodj um ein BebeutenbeS," erïlârte
§err Saffermann feinen ehemaligen ©djütern
unb, fidj an ben Sirt ridjtenb, feftte er I)ingu:
„geh meine, fdjtieftlidj feib ihr Beibe noch gute
,Sameraben getoorben, ober nicht?"

„®ang richtig, £err Seftrer, ich- hatte bann ja
meinen Unfall in ber ©urnftunbe; Beim glam
Jen über ben ©temmbalfen fdBjlug id) baS Snie
auf, baS in ber golge mächtig anfdjwod, fo baft
ich ntid), auf bie ©djultern meiner Segleiter ge=

ftüftt, nur hödjft rnüftfam nach $aufe fdjleppte.
©er Slrgt ftedie einen innern Sluterguft feft. ©rft
muftte baS Slut herauSgefdjafft toerben. dtach=

fter tourbe mir baê Sein eingegipft, unb icft BlieB

gu biertoödjentlicher Settrufte berurteilt.
„©a gefiftah eS, baft mein Sater (Sie, ^err

Saffermann, erfud)te, mir Sbibatunterricfjt gu

erteilen, bamit idj, ber in ber Slaffe fotoiefo
einen fdjtoeren ©taub hatte, infolge meiner Ian=

gen ©djnlberfäumniS nicht nod) bodenbS um ein

galjr gurüdberfeftt toerben müffe. ©ie berfüg=
ten inbeffen nicht über bie nötige Stuftegeit, bie

Shnen erlaubt hätte, fidj meiner in ber ge=

toünfdjten Seife anguneftmen; bafür empfahlen
©ie meinem Sater ben grift Starti als ©rfaft=

mann, ber oftne Qtoeifel feiner Slufgabe getoadp

fen fei, Unb fo ftellte fich unfer grift benn

jeben Sïbenb unb freien fJtadjmittag Bei unS
ein unb nahm mit mir burch, toaS eBen in ber

Slaffe Behanbelt toorben toar, gab mir meine

täglichen Stufgaben, faft meine Arbeiten nach,

©in ^üljrer.

hörte mir bie frangöfifchen Sorter unb Segeln
ab, ïurg, epergierte mit mir toie ein richtiger,
ftubierter ©djulmeifter. geh Wartete jetoeilS mit
eigentlicher Ungebulb, Big er Jam, unb eifrig
Benüftte id) bie Storgenftunben, um mir bie bor=

gefdjriebenen Siffenfdjaften angueignen; benn
ich toottte mich bor meinem Keinen Seïjrer um
alleê nicht fdjäuten.

„211S mir bann ber ©ipSberbanb toieber abge*

nommen tourbe unb ich- toieber gur ©djule
burfte, ba toar unfer gangeS tpauS, angefangen
Bei unferm treuen .fpauStoächter Sero Bis gu
Sater unb Stutter hinauf betrübt, baft ber gute

grift nun nicht mehr gu ben gewohnten ©tum
ben erfdjeinen foUte. ©ie Stutter toeftmütelte

gar, ber Sub fei iftr in biefen Soeben anS Iperg
getoachfen unb lub iftn Bei ber erften (Gelegenheit
ein, fo oft gu ïommen, alê er Suft haBe. ©r
machte aber bon ber freunblidjen ©inlabung ïei=

nen ©eBraudj. gm Stuftrag beS SaterS muftte
id) hintoieberum meinen jungen Sehrmeifter
nach ber ©chulbigïeit fragen, ©er aber fcf)üt=

telte ben SSopf unb behauptete, toir feien ipm
burchauS nichts fdjulbig. ©chliefttid) meinte er:
„©ein Sater ïann ja ettoaS für bie armen
Schüler tun." Sohl gab baS Sort mir einen

©tidj; aber ich fühlte genau, baft ich bie 3ured)t=
toeifung reichlich berbient hatte, bie fid) in bie=

fem Sefcheib- berftedte, unb fo nahm ich' fte oftne

aufgumuden hin.
„Stein Sater gab mir richtig ein gtoangig=

franfenftüd, baS in unfere Seifefaffe floft, unb
als Sie, $err Saffermann, g'eifeenS !Xneigen=

nüftigteit rül)menb herborljoBen, ba fah er ftolg
nach mir gurüd; ber ©djimpf, ben ich' feiner 8lr=

mut angetan hatte, toar nun ein gtoeiteS Stal
unb grünblich gerächt. Itnfere klaffe toar nun
böttig bon feinem ftarïen Sefen Beherrfcht, unb
ade ftreBten Wir ihm nach."

,,^a, toir hätten eS iftnt gerne gleich getan,"
Betätigte ber ©tationSborfteher, „aber er machte
eê einem gar fdjtoer. habe mir jebenfadS
einmal babei gehörig bie ginger berBrannt. gh^
Befinnt euch tooljl ade noch, mie grift einft einen

prächtigen freigetoatjlten Sluffaft gemacht hatte,
ben ©ie, Iperr Saffermann, iftm, bie ^lanb auf
feinen éopf legenb, mit ben ftolgen Sorten gu=

rüdgaBen: „©ein Sluffaft ragt über bie anbern

hinaus, toie unfer Kirchturm über bie Käufer
beS ©orfeS." ©arauf lafen ©ie ber klaffe feine
treffliche SlrBeit bor. ©S hanbelte fich nm bie

©rleBniffe toährenb einer nächtlichen gaftrt, bie

grift auf einem Stildjtoagen an ber ©eite beS
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Achseln und ließ mich stehen. Kurz, ich war ein
Geächteter, Ausgestoßener. Dieses Kaltgestellt-
sein war einfach nicht zum Aushalten. Auf
dem Schulweg war ich allein, in den Pausen
ohne Kamerad, und abends, wenn die andern
Schlagball oder Barrenlauf spielten, konnte ich

Maulaffen feilhalten. „Ich geh einfach nicht
mehr in die Schule, ich will ins Welschland,
sucht mir einen Platz!" knurrte ich zu Hause,
wo ich sonst mehr Recht hatte, als mir gut tat.
Aber auf diesen Wunsch gingen meine Eltern
nicht ein, so sehr ich ihnen damit Tag und Nacht
in den Ohren lag, allein schon deshalb nicht,
weil meine ältere Schwester gerade ihr Jahr in
der französischen Schweiz zubrachte.

„Um dem elenden Zustand ein Ende zu berei-

ten, suchte ich mich an den beleidigten Fritz
heranzuschlängeln, aber für den war und blieb
ich solange Luft, bis ich ihm die Hand reichte
und meine Beleidigung zurücknahm; da war
er aber auch gleich wieder zufrieden."

„Meine Achtung vor dem wackern Fritz wächst

nachträglich noch um ein bedeutendes," erklärte

Herr Wassermann seinen ehemaligen Schülern
und, sich an den Wirt richtend, setzte er hinzu:
„Ich meine, schließlich seid ihr beide noch gute
Kameraden geworden, oder nicht?"

„Ganz richtig, Herr Lehrer, ich hatte dann ja
meinen Unfall in der Turnstunde; beim Flau-
ken über den Stemmbalken schlug ich das Knie
auf, das in der Folge mächtig anschwoll, so daß

ich mich, auf die Schultern meiner Begleiter ge-

stützt, nur höchst mühsam nach Hause schleppte.

Der Arzt stellte einen innern Bluterguß fest. Erst
mußte das Blut herausgeschafft werden. Nach-

her wurde mir das Bein eingegipst, und ich blieb

zu vierwöchentlicher Bettruhe verurteilt.
„Da geschah es, daß mein Vater Sie, Herr

Wassermann, ersuchte, mir Privatunterricht zu
erteilen, damit ich, der in der Klasse sowieso
einen schweren Stand hatte, infolge meiner lan-
gen Schulversäumnis nicht noch vollends um ein

Jahr zurückversetzt werden müsse. Sie verfüg-
ten indessen nicht über die nötige Mußezeit, die

Ihnen erlaubt hätte, sich meiner in der ge-

wünschten Weise anzunehmen; dafür empfahlen
Sie meinem Vater den Fritz Marti als Ersatz-

mann, der ohne Zweifel seiner Aufgabe gewach-

sen sei. Und so stellte sich unser Fritz denn

jeden Abend und freien Nachmittag bei uns
ein und nahm mit mir durch, was eben in der

Klasse behandelt worden war, gab mir meine

täglichen Aufgaben, sah meine Arbeiten nach,

Ein Führer.

hörte mir die französischen Wörter und Regeln
ab, kurz, exerzierte mit mir wie ein richtiger,
studierter Schulmeister. Ich wartete jeweils mit
eigentlicher Ungeduld, bis er kam, und eifrig
benützte ich die Morgenstunden, um mir die vor-
geschriebenen Wissenschaften anzueignen; denn
ich wollte mich vor meinem kleinen Lehrer um
alles nicht schämen.

„Als mir dann der Gipsverband wieder abge-

noinmen wurde und ich wieder zur Schule
durfte, da war unser ganzes Haus, angefangen
bei unserm treuen Hauswächter Nero bis zu
Vater und Mutter hinauf betrübt, daß der gute
Fritz nun nicht mehr zu den gewohnten Stun-
den erscheinen sollte. Die Mutter wehmütelte
gar, der Bub sei ihr in diesen Wochen ans Herz
gewachsen und lud ihn bei der ersten Gelegenheit
ein, so oft zu kommen, als er Lust habe. Er
machte aber von der freundlichen Einladung kei-

neu Gebrauch. Im Auftrag des Vaters mußte
ich hinwiederum meinen jungen Lehrmeister
nach der Schuldigkeit fragen. Der aber schüt-
telte den Kopf und behauptete, wir seien ihm
durchaus nichts schuldig. Schließlich meinte er:
„Dein Vater kann ja etwas für die armen
Schüler tun." Wohl gab das Wort mir einen

Stich; aber ich fühlte genau, daß ich die Zurecht-
Weisung reichlich verdient hatte, die sich in die-

sem Bescheid versteckte, und so nahm ich sie ohne

aufzumucken hin.
„Mein Vater gab mir richtig ein Zwanzig-

srankenstück, das in unsere Reisekasse floß, und
als Sie, Herr Wassermann, Fritzens Uneigen-
nützigkeit rühmend hervorhoben, da sah er stolz
nach mir zurück; der Schimpf, den ich seiner Ar-
mut angetan hatte, war nun ein zweites Mal
und gründlich gerächt. Unsere Klasse war nun
völlig von seinem starken Wesen beherrscht, und
alle strebten wir ihm nach."

„Ja, wir hätten es ihm gerne gleich getan,"
bestätigte der Stationsvorsteher, „aber er machte
es einem gar schwer. Ich habe mir jedenfalls
einmal dabei gehörig die Finger verbrannt. Ihr
besinnt euch wohl alle noch, wie Fritz einst einen

prächtigen freigewählten Aufsatz gemacht hatte,
den Sie, Herr Wassermann, ihm, die Hand auf
seinen Kopf legend, mit den stolzen Worten zu-
rückgaben: „Dein Aufsatz ragt über die andern

hinaus, wie unser Kirchturm über die Häuser
des Dorfes." Darauf lasen Sie der Klasse seine

treffliche Arbeit vor. Es handelte sich um die

Erlebnisse während einer nächtlichen Fahrt, die

Fritz auf einem Milchwagen an der Seite des
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fPafenben guîirmanneê gemalt ïjaite. ©at
t»iel £)atte bet .Heine Sftann etleBt, too toit an=
betn fogufagen nipg geptt ober gejepn pt=
ten. @t Btape eg ope SInfttengung auf geïjn
(Seiten, toät)tenb ung beten gtoei ober btei eine

pibenmüBe ïofteten. Sffiie fpfrt tjatte et bie

BeteiuBtepnbe Sîadjt gefptbert, bag Setlauten
bet StBenbgloden, bag Setglimmen beg @pt=
toteg, bag ©rblinïcn beg etften ©tetng! ©ann
bag ©efptädj mit bem gutjtmann, unb tote eg

aHmctljIicE) berftummte, alg bag ©efafjrt in bag
©unM beg SSalbeg eingebogen toat. SBie bet
ermübete SBagenlen'fet, in feinen alten @oIbaten=
mantel eingefüllt, ben pig in We ©titn ge=

btücH, mit eingenidtem $o(pf fdjnatpe, bie

güget läffig in bet Steckten, bag Sip feinem ge=

toopten ©ang üBetlaffenb. Sitte bie Siap=
geräufp nun, bag ©egtoitfpt eineg Sogelg,
beg Sadjeg ©emutmel bmp bag Sal, bet ©til=
ten Qitpn, ein ipunbegeBed. Xtnb toie unpim=
lief» bem jungen Steifenben gu tDtute toat, alg
pnberte bon ©lüBtoürmpn am SBege auf=
leupeten unb bie Staunte übet iBm mit ipen
Sften toie mit tiefigen ©efBenfterarmen nadj

ipt gu langen fpenen..."
„lXnb toie ber gupmann im ©paf: ipü,

Siefi! tief," fup stumpf) gut allgemeinen @t=

Beitetung eifrig bagtoifpn.
„Pem", Berichtete bet ©tationgborftetjer, bet

biefeg SBott gu Btaupn lieBte, toegBalb et Bei

feinen peunben j,en ©pipaBmen ber „jgtem"
füpte, „item, idj toodte eg unfetnt SHaffenïônp
lein mit einem Sapftüd gleipun; eg Beïam
mit aBet, toie gefagt, fPedjt; idj Blamierte mid)
fo fürchterlich, fo pillog, baff id) nocB jep fpre,
toie mit Bei euerem etBatmungglofen @f>ott=

geläpet bie ©pmtöte piff ing ©efip fpfj."
„Xlnb ip toeifj Beute nod) ein Bant Püfter=

(Ben bon beinen bamaligen ©ntgleifungen," Be=

Baupete ber ©ietatgt. „$sdj Bitte bip betfpne
ung gnäbig bamit," Bai ber ©tationgborftanb
bxinglich ; aBet ber anbete fpt beffenungeapet
mit BogBaftem SeBagert fort: ,,©ie Sap toat
fpnatg toie bet ©eufel... ®a fiel mit meine
SBurft in ben ©red,"

©in fpdenbeg ©eläd)tet gefpaB, in bag bet
SaBnBeamte betfpmt mit einftimmte.

„fga," füBtte ber SeBret aug, napem bie ©e=

mütet fich toiebet BetuBigi Batten, „eg Begann
nun eine Qeit fteubigen ©djaffeng unb ©tte=
Beng, toie idj eg feitBet nie fdjöner etleBt Bafie,
jgdj tarn faft nip nadj mit bet ©uipfidjt all bet
fteitoidigen Sluffäige, bem SSeurteilen biefet
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©tip freitoiHiget geidjnungen; gu Raufen
fchlefaptet iBt mit SSerfteinerungen, felteneißflam
gen unb betgleiprt BeB6ei, itnb bie ÜDiapen
füllten fi<B mit bon eud) gefammelten Silbern
gut ©efppe urtb ©eograpie. ünb bie ga'hl=

iofen ©ebipe, bie aug freien ©tüden gelernt
toutben unb Betgefagt fein tooltten, unb fÇtiB
in adem botan!

,,©ag ©pnfte toat aBet bcxp bie SluffüBtung
berSIntoniitgfgene aug bem ©äfat, bie bet Heine

pjenmeifiet mit einet Slngaïjl Begeifterter ®a=

meraben guftanbe Btape. ©ie ftet)t leibet nip
rneBt im SefeBup @pn bie Biftonfp ©infüp
rung, gu bet ich Ben llrBeBet beg UnterneBmeng
aufgemuntert Batte, toat ein SReifterftüd für
einen fo Heinen fKartn. ünb bann bie tüBtenbe
pngaBe, bet rniiteifgenbe ©pmtng, bie in fei=

nem ©piel lagen, ©t Batte ja rein gat nipg
©pufpelerBafteg in feinem SBefen, unb fo
betmope et audi nip jenen fPauen Sömet
batgufteden, bet ade SJiittel feinet betfüBretn
Pen itBerrebunggïunft bagu mifjBraup, bie

ipetgen eineg leipgläuBigen unb tafdj entgünb=

lipn ißöBelg in ben ©ien'ft feineg unBebenH
lichen unb fpanïenlofen ©pgeigeg gu gtoingen.
©einet getaben unb unbetfälfcBten Statur ge=

mäfj toat gtiB bie Set?ötf>etung beg treueften
unb felBftlofeften gteunbeg, ber feinem unge=
Beuten ©(Bmetg üBet bag jäBe EEobeggefpicf
eineg bereBtten unb gelieBten Stanneg unb fei=

net gerepen ©ntrüftung ÜBet bie ^interlift
feinet ©egnet in leibertfpaftlichem ©cBmetg unb
gerecBtem Qotn Suft mad)te."

„®ag toat ein ©äfat, toann fommt feineg=
gleichen " regitierte filoBIitB' einet unten an bet
©afel, bet fidj einftmalg in bet Sode eineg

töutifpn Sütgetg an jener ben'ftoütbigen
©diületauffüBtung Beteiligt Batte.

©ine toeBmütige ©tide trat ein. pt biefem
StugenBIide gog bet SßBßtofftap' bet Bigïjet
einet bet fäjtoeigfamen QuBötet -getoefen toat,
ein Heineg SädtBen BetBot. ,,©a BaB' idj eine
Heine UBettafpng für eup" fagte et, inbem
et bie ipptBüde toegnaBm unb jebem ber §ln=

toefenben eine ftfiarfe SetHeinetung ber klaffen»
bBotograbBie bon einft üBerteipe. ©ie gteube
üBet bag finnige ©efpn! toat adgemein; toat
bod) mandjem bag lieBe unb etinnetunggteip
SBilb im Saufe bet pit betBIeip obet betloren
gegangen, unb nip aug Qufad gefpB eg, ba§
jebet auf bem feinen guetft bag fd>male feine
SïnaBengefip jeneg Söadetn B^augfuiBte, bet,
oBgleidj ein längft ©eftotBenet, in biefet ©tunbe

Albert Fischli:

schlafenden Fuhrmannes gemacht hatte. Gar
viel hatte der.kleine Mann erlebt, wo wir an-
dern sozusagen nichts gehört oder gesehen hat-
ten. Er brachte es ohne Anstrengung auf zehn
Seiten, während uns deren zwei oder drei eine

Heidenmühe kosteten. Wie schön hatte er die

hereinbrechende Nacht geschildert, das Verlauten
der Abendglocken, das Verglimmen des Spät-
rotes, das Erblinkcn des ersten Sterns! Dann
das Gespräch mit dem Fuhrmann, und wie es

allmählich verstummte, als das Gefährt in das
Dunkel des Waldes eingezogen war. Wie der

ermüdete Wagenlenker, in seinen alten Soldaten-
mantel eingehüllt, den Filz in die Stirn ge-
drückt, mit eingenicktem Kopf schnarchte, die

Zügel lässig in der Rechten, das Roß seinem ge-

wohnten Gang überlassend. Alle die Nacht-
geräusche nun, das Gezwitscher eines Vogels,
des Baches Gemurmel durch das Tal, der Gril-
len Zirpen, ein Hundegebell. Und wie unHeim-
lich dem jungen Reisenden zu Mute war, als
Hunderte von Glühwürmchen am Wege auf-
leuchteten und die Bäume über ihm mit ihren
Ästen wie mit riesigen Gespensterarmen nach

ihm zu langen schienen..."
„Und wie der Fuhrmann im Schlaf: Hü,

Liest! rief," fuhr Klumpp zur allgemeinen Er-
heiterung eifrig dazwischen.

„Item", berichtete der Stationsvorsteher, der

dieses Wort zu brauchen liebte, weshalb er bei
seinen Freunden den Spitznahmen der „Item"
führte, „item, ich wollte es unserm Klassenkönig-
lein mit einem Nachtstück gleichtun; es bekam
mir aber, wie gesagt, schlecht; ich blamierte mich
so fürchterlich, so heillos, daß ich noch jetzt spüre,
wie mir bei euerem erbarmungslosen Spott-
gelächter die Schamröte heiß ins Gesicht schoß."

„Und ich weiß heute noch ein paar Muster-
chen von deinen damaligen Entgleisungen," be-

hauptete der Tierarzt. „Ich bitte dich, verschone
uns gnädig damit," bat der Stationsvorstand
dringlich; aber der andere fuhr dessenungeachtet
mit boshaftem Behagen fort: „Die Nacht war
schwarz wie der Teufel... Da fiel mir meine
Wurst in den Dreck."

Ein schallendes Gelächter geschah, in das der
Bahnbeamte verschämt mit einstimmte.

„Ja," führte der Lehrer aus, nachdem die Ge-
müter sich wieder beruhigt hatten, „es begann
nun eine Zeit freudigen Schaffens und Stre-
bens, wie ich es seither nie schöner erlebt habe.
Ich kam fast nicht nach mit der Durchsicht all der
freiwilligen Aufsätze, dem Beurteilen dieser
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Stöße freiwilliger Zeichnungen; zu Haufen
schlepptet ihr mir Versteinerungen, seltenePflan-
zen und dergleichen herbei, und die Mappen
füllten sich mit von euch gesammelten Bildern
zur Geschichte und Geographie. Und die zahl-
losen Gedichte, die aus freien Stücken gelernt
wurden und hergesagt sein wollten, und Fritz
in allem voran!

„Das Schönste war aber doch die Aufführung
der Antoniusszene aus dem Cäsar, die der kleine
Hexenmeister mit einer Anzahl begeisterter Ka-
meraden zustande brachte. Sie steht leider nicht
mehr im Lesebuch. Schon die historische Einfüh-
rung, zu der ich den Urheber des Unternehmens
aufgemuntert hatte, war ein Meisterstück für
einen so kleinen Mann. Und dann die rührende
Hingabe, der mitreißende Schwung, die in sei-

nein Spiel lagen. Er hatte ja rein gar nichts
Schauspielerhaftes in seinem Wesen, und so

vermochte er auch nicht jenen schlauen Römer
darzustellen, der alle Mittel seiner Verführern
schen Überredungskunst dazu mißbraucht, die

Herzen eines leichtgläubigen und rasch entzünd-
lichen Pöbels in den Dienst seines unbedenk-

lichen und schrankenlosen Ehrgeizes zu zwingen.
Seiner geraden und unverfälschten Natur ge-

mäß war Fritz die Verkörperung des treuesten
und selbstlosesten Freundes, der seinem unge-
Heuren Schmerz über das jähe Todesgefchick
eines verehrten und geliebten Mannes und sei-

ner gerechten Entrüstung über die Hinterlist
seiner Gegner in leidenschaftlichem Schmerz und
gerechtem Zorn Luft machte."

„Das war ein Cäsar, wann kommt seines-
gleichen!" rezitierte plötzlich einer unten an der

Tafel, der sich einstmals in der Rolle eines
römischen Bürgers an jener denkwürdigen
Schüleraufführung beteiligt hatte.

Eine wehmütige Stille trat ein. In diesem

Augenblicke zog der Photograph, der bisher
einer der schweigsamen Zuhörer gewesen war,
ein kleines Päckchen hervor. „Da hab' ich eine
kleine Überraschung für euch," sagte er, indem
er die Papierhülle wegnahm und jedem der An-
wesenden eine scharfe Verkleinerung der Klassen-
Photographie von einst überreichte. Die Freude
über das sinnige Geschenk war allgemein; war
doch manchem das liebe und erinnerungsreiche
Bild im Laufe der Zeit verbleicht oder verloren
gegangen, und nicht aus Zufall geschah es, daß

jeder auf dem seinen zuerst das schmale feine
Knabengesicht jenes Wackern heraussuchte, der,

obgleich ein längst Gestorbener, in dieser Stunde
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feinen ^ugenbgenoffen fo nap tear unb fo fd^öri
erfcpien.

©ein einziger SBiberfadjer unb fpäterer
greunb, ber SBirt, abet erpob fiep unb fpracp:
„Itnfer lieber, bereprter Seprer pat peut ein
toapreg äBort gefproipen, atg ex meinte, toir alle
fcpulbeten bem bortreffliefen fyriig Marti bieten
©anï. ^cp filage box, baff toir biefen $anï
niept allein in SBorten abftatten, fonbern and)
mit bex ©at be'fräftigen, SBie toär' eg, toenn
toix ein ©ümmdfen gufammenlegten, bag alg
$riig Marti=©tiftung in bie Sertoaltung unfexex
©(pulbepBrben übergugepen bjätte, unb beffen
jäprlitpe ©rträgniffe fetoeilg in ixgenb einer
nüiglidfen ober frönen 2Irt unfexex ©cpulanftalt
gu gute fommen müßten? fgip benfe babei an
tünftterifepen SBanbfcfjmud, ich benïe an Sücper
unb toiffenfd^aftlic^e Apparate; ein Serrer, niept
toapr, ^exx SBaffermanrt, pat immer bergleicpen
fromme SBünfcpe."

§exx SBaffermann nidte, bie Serfammlung

fpenbeie bem glütflicbien ©ebanïen beg SBirteg
lebtjaften SSeifaH, unb fepon fepte biefer einen
Sogen in Umlauf, naepbem er felber mit ber

Qeicpnung eineg fdgönen Seirageg ben Slnfang
gematpt I^atte» ©ag ©rgebnig übertraf alle ©r=

toartungen. fberr äBaffermann erpob fiep betoegt
unb fprad): „fgpr lieben alten ©äjüler unb
greunbe! fgd) ftepe niept an, ®uct) gu beïennen,
baff icp eben jetgt eine ber fepönften ©tunben in
meinem Seprerbafein erleben burfte, eine

©tunbe, bie mir neuen Mut unb neue $raft
gibt gur Sugübung meineg feptoeren Serufeg,
bie rnicp neu geftarït ïjat im ©tauben an bie

fiegpafte Straft, bie allem toaprpaft ©uten inne»

toopnt. §ür biefeg ïôftlicpe ©rlebnig brüde icp
einem feben bon ©uep banïbar unb gerüprt bie

ipanb. 3p m aber, ber peute teiber nur alg
ftummer, aber lieber ©aft unter ung toeiten

burfte, fcpmüd' icp im ©eift toopl audi in ©uer
aller Stamen bag ferne ©rab mit einem boCten

trang."

Uralte 3Betfe.
33on SBilpelmnte SMtinefter.

©ben pängt ein Silb, eine börfliepe Sanb»

fepaft, in ber bie gelbe $arbe: gelbe ©orfftraffe,
gelbe ^irc^e — bortoiegt. ©in fpiper Kirchturm
ragt gum toeifflicpen Rimmel auf, unb in biefen
gemalten ©urm ift eine ©pietuTEjr eingefelgt. ©ie

ift uralt unb fepon ettoag berborben; boep mit»
tagg, ©cplag gtoötf, fpielt fie noep immer ipr
Sieb. 3mmer bagfetbe. ©in füjfeg Sieb, eine

SBeife, naep ber fäjon bie Urahnen getaugt, ge=

fcptoärmt unb getiebt paben.

Soft fiigt, mit einer ©tiderei befepäftigt, bem

Silbe gegenüber, hinter iïjr gept Sßeter, i£>r

Mann. in §aft auf unb ab. ©ie fittb fung ber»

beiratet unb paben foeben geftxitten. ©ie Siugen
ber fungen grau ftaxren unter büfter gufam=

mengegogenen Srauen berfd^Ieiert auf bag ur=
alte Sitb. Qtoifcpen biefer ©pielupr unb ibjxer

©pe beftept ein ftarfer Qufammentiang.

„®u bift eg, bie anberg getoorben ift!" fagt
hinter ihr bie heftige ©tirnme beg Stanneg.

„^d)? ©, nein! toei§ jemanb anberen,
ber fith geanbert hat!" berfeigt fie ebenfo böfe.

„Möchte toiffen, toie!"

„Sa, fo!"
Stuf bie 2Irt !ann man fid) nidft berftänbigen.

©(^merg unb ©mftorung finb in ben beiben

bergen; toären biefe bergen attg Metatt, fo

mü^te man je^t bag Sabertoerï beg Qoxng an=

laufen hören. @o aber ift in bem gimmerdien
— bag Sofig Sttuttex genau fo hat ftetfen taffen,
toie fie eg bon ilgrex eigenen Mutter unb biefe
bon ber ihren übernommen hat — nur bag §In=

laufen beg ©pieltoerfg gu hören, llnb mit einem»

mal Hingt unb flötet unb fingt — fcffon ein

toettig ïxeifcEienb, aber noch immer boll Qäxt=
lichîeit — bag uralte Siebeg'Iieb. ©g quillt,
hüpft, toirbt, !oft, fc^meicfielt, umfdiliugt. ©ag
Sieb erfüllt bag gange Qimmerdien, eg hüllt gtoei

Menfdjen ein, bie nach bjäxteften SBor ten fudi=
ten, um einauber recht toeb) gu tun.

©en fanften Schlingen ber ©rinnerung fann
man ficii .nicht entgiehen: Seim Klange biefeg
Keinen Siebeg haben fie fiel) bor ^ahregfrift ber»

lobt — follten fie nicht gerabe feigt baran ben»

fen? — ©ie g^au hält bie Slugen unter ber trot»
gigen, traurigen ©tirn gefenït; fie toei^, beg

Manneg Munb ift feh.t b)axt gefchloffen, unb ift
Ood) berfelbe Munb, ber fo toarme SBorte flü»
ftern, fo toeid) ïûffen !ann. Seibe haben biefel»
Ben ©ebanïen — traurig unb fü^: @g ift nur
toenig über ein fgahr h^* Mittag toar'g, im
Ipaufe hatten fie ©äfte. Sebenan in bem großen

©feimmer fummten unb plapperten bie bieten
Seute. — Qtoei aber tooüten allein fein, epe fie
unter ben fremben ©efiiptern ftillfiigen mußten.

sso Wilhelmine Baltinester: Uralte Weise.

seinen Jugendgenossen so nah war und so schön

erschien.
Sein einstiger Widersacher und späterer

Freund, der Wirt, aber erhob sich und sprach:
„Unser lieber, verehrter Lehrer hat heut ein
wahres Wort gesprochen, als er meinte, wir alle
schuldeten dem vortrefflichen Fritz Marti vielen
Dank. Ich schlage vor, daß wir diesen Dank
nicht allein in Worten abstatten, sondern auch

mit der Tat bekräftigen. Wie wär' es, wenn
wir ein Sümmchen zusammenlegten, das als
Fritz Marti-Stiftung in die Verwaltung unserer
Schulbehörden überzugehen hätte, und dessen

jährliche Erträgnisse jeweils in irgend einer
nützlichen oder schönen Art unserer Schulanstalt
zu gute kommen müßten? Ich denke dabei an
künstlerischen Wandschmuck, ich denke an Bücher
und wissenschaftliche Apparate; ein Lehrer, nicht
wahr, Herr Wassermann, hat immer dergleichen
fromme Wünsche."

Herr Wassermann nickte, die Versammlung

spendete dem glücklichen Gedanken des Wirtes
lebhaften Beifall, und schon setzte dieser einen
Bogen in Umlauf, nachdem er selber mit der

Zeichnung eines schönen Betrages den Anfang
gemacht hatte. Das Ergebnis übertraf alle Er-
Wartungen. Herr Wassermann erhob sich bewegt
und sprach: „Ihr lieben alten Schüler und
Freunde! Ich stehe nicht an, Euch zu bekennen,
daß ich eben jetzt eine der schönsten Stunden in
meinem Lehrerdasein erleben durfte, eine

Stunde, die mir neuen Mut und neue Kraft
gibt zur Ausübung meines schweren Berufes,
die mich neu gestärkt hat im Glauben an die

sieghafte Kraft, die allem wahrhaft Guten inne-
wohnt. Für dieses köstliche Erlebnis drücke ich

einem jeden von Euch dankbar und gerührt die

Hand. Ihm aber, der heute leider nur als
stummer, aber lieber Gast unter uns weilen
durfte, schmück' ich im Geist Wohl auch in Euer
aller Namen das ferne Grab mit einem vollen
Kranz."

Uralte Weise.
Von Wilhelmine Baltinester.

Oben hängt ein Bild, eine dörfliche Land-
schaft, in der die gelbe Farbe: gelbe Dorfstraße,
gelbe Kirche — vorwiegt. Ein spitzer Kirchturm
ragt zum weißlichen Himmel auf, und in diesen

gemalten Turm ist eine Spieluhr eingesetzt. Sie
ist uralt und schon etwas verdorben; doch mit-
tags, Schlag zwölf, spielt sie noch immer ihr
Lied. Immer dasselbe. Ein süßes Lied, eine

Weise, nach der schon die Urahnen getanzt, ge-

schwärmt und geliebt haben.

Rost sitzt, mit einer Stickerei beschäftigt, dem

Bilde gegenüber. Hinter ihr geht Peter, ihr
Mann, in Hast auf und ab. Sie sind jung ver-
heiratet und haben soeben gestritten. Die Augen
der jungen Frau starren unter düster zusam-

mengezogenen Brauen verschleiert auf das ur-
alte Bild. Zwischen dieser Spieluhr und ihrer
Ehe besteht ein starker Zusammenhang.

„Du bist es, die anders geworden ist!" sagt

hinter ihr die heftige Stimme des Mannes.

„Ich? O, nein! Ich weiß jemand anderen,
der sich geändert hat!" versetzt sie ebenso böse.

„Möchte wissen, wie!"
„Na, so!"
Auf die Art kann man sich nicht verständigen.

Schmerz und Empörung find in den beiden

Herzen; Wären diese Herzen aus Metall, so

müßte man jetzt das Räderwerk des Zorns an-
laufen hören. So aber ist in dem Zimmerchen
— das Rosis Mutter genau so hat stehen lassen,
wie sie es von ihrer eigenen Mutter und diese

von der ihren übernommen hat — nur das An-
laufen des Spielwerks zu hören. Und mit einem-
mal klingt und flötet und singt — schon ein

wenig kreischend, aber noch immer voll Zärt-
lichkeit — das uralte Liebeslied. Es quillt,
hüpft, wirbt, kost, schmeichelt, umschlingt. Das
Lied erfüllt das ganze Zimmerchen, es hüllt zwei
Menschen ein, die nach härtesten Worten such-

ten, um einander recht weh zu tun.
Den sanften Schlingen der Erinnerung kann

man sich nicht entziehen: Beim Klänge dieses
kleinen Liedes haben sie sich vor Jahresfrist ver-
lobt — sollten sie nicht gerade jetzt daran den-
ken? — Die Frau hält die Augen unter der trot-
zigen, traurigen Stirn gesenkt; sie weiß, des

Mannes Mund ist jetzt hart geschlossen, und ist
voch derselbe Mund, der so warme Worte flü-
stern, so weich küssen kann. Beide Haben diesel-
ben Gedanken — traurig und süß: Es ist nur
wenig über ein Jahr her. Mittag war's, im
Hause hatten sie Gäste. Nebenan in dem großen
Eßzimmer summten und plapperten die vielen
Leute. — Zwei aber wollten allein sein, ehe sie

unter den fremden Gesichtern stillsitzen mußten.
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